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Der Verfasser ist Zı beglückwünschen, Wiırken un SIC. selbst mıt diesem
uch ciH schönes Denkmal seizen durfte

St Pölten, Karl schmidt
Kleines theologisches W örterbuch. Von Karl Rahner und Herbert Vorgrimler. Verlag

Herder. (Herder-Büchereı, and Freiburg 1 Br. 1961, Kart. 50, sir Ö0,
Wer sıch über den neuesten Stand der Theolog1e auf den verschiedenen Gebieten (mit

Ausnahme VO:  7 Bıbel-, Kontrovers- und Fundamentaltheologie) SAaNZ kurz und verläßlich
formieren will dem C dieses „Taschenbuch” emp{iohlen. In knappgehaltenen und trotzdem
ehr inhaltsreichen tikeln werden jeweils die neuesien Frkenntnisse un Meinungen (dıese
gelegentlich wohl ELW: peremptorisch) dargelegt Freiheceh gehört ZU  — fruchtbaren Lektüre
des Buches schon 1U FEWISSC Vertrautheit mır der Gedankenwelt un der Sprache Kar! ahners.
Der Optimismus der Verfasser SENUSEC, daß der Leser „„CINC VW IiSSC Anstrengung nıcht scheut”
dürfte übertrieben sC 111 Eine Popularisıerung der 1 heologıe, 11€ rasche, leicht verständliche
Antwort ant Gegenwartsfragen, gebrauchsfertig zubereıtet, darf 111a VOoO vorliegenden and
jedenfalls nıC.  ht erwarten; das ist offenbar uch Diıcht beabsıicht:>  19°  L. Störend ırkt VOTr Hem
für den Nichttheologen die gelegentliche Schwierigkeit des S 111s (bedingt uch durch cdie knappe
HKorm und den reichen Inhalt) und dıe Fülle großteils Fachausdrücke Durchaus entbehrlich

Fremdwörter WI1e inappellabel der Falktizität Neubildungen dags
mehrfach vorkommende „Bileibendheit” (95 116 234)

Wels, Peter der

Dogmatik
Entstehungsgeschichte des Erbsündedogmas. Von Julius roß and Von der Bıbel bıs

Augustinus. München-Basel 1960, Ernst-KReinhardt- Verlag. Leinen
Es handelt SIC. 16 großangelegte, auf dreı Bände geplante Untersuchung über die

Eintstehungs- und Entwicklungsgeschichte des Krbsündedogmas, deren erster and er VOTLI-

Negt. Der Autor untersucht che einschlägigen Bibeltexte, die Ansıchten der lateinischen und
griechischen Kırchenvater, VOT MHem dıe des heıligen Augustinus, „Frei VO  - bekenntnismäßiger
Bindung sSo chese Arbeit C171 der Erforschung der Wahrheıit, das heißt des Geschichtlich-
Tatsächhchen dienen“ (S 11) Die Arbeit ıst  S geleıitet VO  > der P P  E  F  ,.‚Überzeugung, daß anch ı gerade

relig16ösen Dingen der Vernunft die Raolle des Sichtens, Prüfens und rdnens zukommt“ (11),
Der Autor kommt ı wesentlichen Z folgzendem Ergebnis: 99-  1€ Erbsündenlehre ıst -

biblisch. Dagegen ıst die ehre Vo Erbtod als biblhisch. JEeENe€ V O:  vn siıttichen Eirh-
verderhbnis als paulinısch bezeichnen. Ihe Erbverderbnislehre des Paulus aber ıst  a nıchts
anderes als der e1t- un ortsgebundene begriff liche Ausdruck CIM besonders starken und
schmerzlichen Eirlebens XN Zwiespaltes zwischen niederem und höherem Stireben, das
alle kennen“ (68) ‚0 endete die Kontroverse mıt Niederlage der pelagianischen ehre
VO  — bonum naturae un EC1IHEN Sieg der augustinischen Gnaden- und Frbsündentheologie .
Augustinus sıegte, wel. mächtigeren Bundesgenossen hatte; nämlich das rehg1öse Ge-
fühl, den Mystizısmus der christhichen Massen“ 0 kam € daß das reli1g1öse (G(efühl die
Menschheit einmal mehr auf N} zahlreichen Irrwege führte, vo denen 516 TSEt nach
jahrhundertelangem, schmerzliıchem Tasten und Syuchen wieder zurückfindet”

„Wenn etwas Ruhmvo'les ist die Erhsündelehre erdacht ZUu haben, kann dieser uhm
Augustinus .. nıcht streıtig gemacht werden“ (368 „Wohl ZU. ersten Male ı der Dogmen-
geschichte 1st.  — mıt der Dogmatisierung der augustinischen Erbsündelehre ein Theologem zZu.
Glaubenssatz erhoben worden, das ı keiner der beiden Offenbarungsquellen weder der Schrift
noch ı der Überlieferung 111e objektive Grundlage hat. Augustinus ist somiıt. Vollsinn des
Wortes der Vater des Erbsündedogmas. Dadurch, daß die Kirche wesentliche Teıle der zZelt-
un ortsbedingten Erbsündetheologie Augustinus’ ZULXC Würde VO:  —; Dogmen .. erhob, hat sS1C
weder der Menschheit noch sich selher DE. Dienst Mıt se1ıner Erbsündenneuerung
hatte (Augustinus) eklatanten Dieg CITUNSCH aber nıcht NuUu.  — über die Pelagianer,
sondern uch über Vernunfit und Menschlichkeit“

Diese Zitate und Werturteile kennzeichnen genügend die grundsätzliche Haltung des Autors,
machen ber uch verständlich, WI6ESO0O roß nıcht NuUur ZUuU  ‚o vollen Ablehnung des katholischen
Dogmas, sondern selbst der Erbsündenlehre Luthers gelangt. Die „reine“ Vernunfift, ıe ı] der
feißigen und auf ungewöhnlicher Literaturkenntnis basıerenden Untersuchung Werke seın
will, erweıst S1IC. nämlich leiıder als keineswegs „TreiIN““> sondern als sehr VOre€INSCNOMIMMEN., Daher
kann das Untersuchungsergebnis den katholischen Leser uch nıicht mehr überraschen.
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ean Guitton. Aus dem Franzö  15C.  henJesus und WIr Menschen des Jahrhunderts. Von
übersetzt VO  - Dr. theol. Käthe Neulinger. Graz-Wien-K öln 1961, Verlag Styria. Leinen

&.  9
Kann heute noch Jesus glauben * fragt der Autor. Eır gibt darauf keine bıllıge

Antwort, sondern S1C. mıt dem Phänomen Jesus ernstlich auseinander, dem gegenüber
mögliche Lösungen gyibt: wel negatıve ILN! 1ıne positiıve. Die hıstorıs ch-kritische

These dem Menschen Jesus wurden nach geinem. ode göttliche Ehren erwıesen. Die mythische
These der Mythos VO. sterbenden uUun! auferstehenden .ott hat sich auf eın historisch völlig
belangloses Wesen niedergelassen. IDiese beiden negatıven Lösungsversuche bereiten dermaßen
Schwierigkeiten, daß S1e  _ der Vernunit nıcht akzeptabel erscheinen. Nach langer Überlegung
wird die Ratıo Hen für die posıtıve Lösung: Christus ist der Sohn (s>ottes. Die Konvergenz der
Gründe tührt diesem personalen Totalentscheid ım Sinne des Glaubens.

Das uch ıst ıne Apologetik besonderer Art, eın Christusbuch, das ZAL. Mitdenken einlädt
und eigene Gedankenarbeit nNnıC.  ht erspart. Kıs hat eıinen lockeren Aufbau: Abhandlungen wech-
seln mıt Dialogen und Briefstellen. Der Autor miıt seinen Gegnern 1mMm Gespräch bleiben;
daher nımmt deren Argumente sehr TN:! Alles ın allem der Rechenschaftsbericht 1n€es
zeitgenössischen Philosophen über die Gründe seines Glaubens Jesus.

ST Pölten, Karl PfaffenbichlerMoraltheologie
Kıne theologische Untersuchung. Von Peter Eder. (XI u 261.) Verlag Her«ier‚

Wien-Freiburg-Basel 1962 Kart. 108.—, DM /sfr
Der nach Sühne, besonders nach stellvertretender Suühne hat ın der Neuzeıt vıel Reso-

Nan gefunden. Hatte schon die Herz-Jesu-Verehrung Idee und Praxıs der Silhne populär SC-
macht, wurde durch Privatoffenbarungen (zum Beispiel Fatima) die Bewegung noch mächtig
gefördert. Dazu kamen die wiederholten Aufforderungen der Päpste Sühne. uch die Li-
Leratur sSetiztie S1IC. dafür 1N. Organisationen sorgten für che Vertiefung und Verbreitung des
Sühnegedankens und der Sühneprax1s. Man denke 1Ur den „Rosenkranz-Sühne-Kreuzzug”,
der weıiıte Kreise erfaßt hat un! uch 17 Rundfunk schon praktiziert wurde. Um 10858  > Idee und
Übung der Sühne „,VOI Verflachung und Abgleiten 1ns Sentimentale” bewahren, ist sehr
dankenswert, daß einmal ine solide wissenschaftliche „Untersuchung”, INnan könnte mıt Recht

hne vorgelegt wurde.sagen „Darstellung“” VO Theorie und Praxıs der 11
Das uch behandelt die Probleme: Sünde, Strafe, Sühne, Stellvertretung, Pflicht der Sühne.

Es folgt eın  O praktisch-pastoraler Teil über die Sühnewerke, Sühnegesinnung, Siuühneleiden.
Besonderer Nachdruck wird aut die Sühnegesinnung gelegt. Von Hen siühnewerken giult: „Gott
kommt nıcht aqauf Leiden dl sondern aut N1SCeIC Liebe.“” 209.) Der Verfasser hat
miıt seinem Werk eine riesige Arbeit geleistet und vıel Licht über die „Sühne” gebracht. Alles
1n allem eın Buch, das mıt Laebe un: Kıfer geschrieben wurde un! größte Verbreitung verdient.

Sein der Nichtsem. Die Frage des Selbstmordes. Von Georg Siegmund. Paulinus-
Verlag, Trier 1961 Leinen 14.830

Immer wıeder steht man VOor dem traurıgen Fall eines Selbstmordes. Wer kann iıhn begreifen
und beurteilen ? Der Kanonist kann höchstens SCH, ob das kirchliche Begräbnıis verweigern
ıst der nicht. Auch dabei ıst e1in.  S gerechtes Urteil ın vielen Fällen unsicher, un! die Ordinariate
sollten daher mıt der Verweigerung recht Sparsanı SeIN. Kıs ist Sache des Neurologen, Psychiaters,
Psychologen, Soziologen, sıich mıiıt dem Selbstmord befassen. ber uch der Seelsorger kann
daran nicht vorbeigehen., Dieses Problem wurde relatıv wen1g urchleuchtet. Hs ist eın Verdienst
des Autors, eın „Weltgespanntes problemgeschichtliches Panorama“ des Freitodes VO  ( der
Antıke hıs Gegenwart entrolit haben, womöglıch seine Wurzeln bloßzulegen. | D bleibt
immer noch Unerforschtes. In den meisten ällen sind die 'Täter krank der akut ge1istes-
gestört. Nur ın Ausnahmefällen handelt S1C. Verbrecher. Vielfach lıegt erbliche Belastung
VOLr der ıne Wahnidee. Nach der statistık beeinflußt auch die ahreszeit un!: das Klima labile
Naturen un! Nerven. Nıcht VeETrgESSCH die Eindüsse der Literatur (Goethes 99  1€ Leiden des
jungen erthers‘‘) und Philosophie (Existenzialismus, Pessimismus).

Es ıst eın traurıges Kapıtel, das ın diesem uch behandelt wıird. Der Seelsorger WIFT' manches
daraus lernen können.

Linz Ferdinand Spie  erger
Kirchenrecht Pa. 1960LCode of Oriental Canon AW . The Law ersons. (XVI U 342.) ord City,

The Law Marrıage. Chicago nıverse kKidıtions 1962 English Translatıon an! Differen-
tial Commentary. Von Viıctor Pospishil.


